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THEMA: DER KULT DES SOZIALEN

Summaries
gumentieren, dass man sich dort für Fortschritt 

und Erkenntnis engagieren kann. Unternehmens­

intern setzen manche Konzerne bereits auf 

elektronische Prognosemärkte, an denen sich 

alle Mitarbeiter beteiligen können, um bei­

spielsweise Absatzchancen neuer Produkte zu 

prognostizieren. Jüngster Zuwachs bei den 

Crowd­Aktivitäten ist die Projektfinanzierung 

durch Crowdfunding.

Josef Oehmen > Seite 24 

CROWD UND RÜBEN Idealerweise würden 

verlässliche Daten, präziser Kontext und daraus 

resultierende richtige Information eine wesent­

liche Rolle in der Meinungsbildung spielen und 

uns einfach zum «Wissen» führen. Tatsächlich 

jedoch funktioniert globale «Wissensverbrei­

tung» anders: Motiviert durch vorgefertigte 

Meinungen, werden diese durch Falschinfor­

mation oder gezielte Datenselektion («cherry 

picking») oder Repräsenta tion in falschem oder 

unvollständigem Kontext zu «Wissen» erhoben. 

Die Vorfälle von Fukushima zeigten letztes Jahr 

das Versagen des klassischen Journalismus, 

der einer sekundengetakteten Edutainment­ 

Industrie wich, aber auch die Schwierigkeit von 

Fachleuten, sich zeitnah und verständlich zu 

äussern. Eine Checkliste zur Qualitätsschät­

zung von Sachtexten kann helfen, gerade in 

Stresssituationen den Überblick zu bewahren.

Gespräch mit Dorian Credé > Seite 30 

SCHWARMBONITÄT Das Prinzip der Content­

Erstellung durch die Masse auf einer offenen 

Plattform, das bei Wikipedia erfolgreich umge­

setzt wurde, soll auch für die Bewertung der 

Kreditwürdigkeit eingesetzt werden können: 

Jeder Nutzer soll für jeden Staat und jedes Un­

ternehmen sein individuelles Rating abgeben 

können, der Mittelwert ergibt das aktuelle Ra­

ting. Dabei will Wikirating die Crowd nicht nur 

für solche Abstimmungen aktivieren, sondern 

hofft auch auf die Entwicklung beziehungsweise 

Publikation vieler neuer Rating­Methoden. Ein 

Peer­Review­System soll hierbei die Welten 

von Expertenwissen und Schwarmintelligenz 

vereinen.

Anja Dilk > Seite 34 

SOCIAL MEETYA Auch im Social­Media­Zeit­

alter werden noch neue Networking­Events ins 

reale Leben gerufen. Besser gesagt: gerade im 

Social­Media­Zeitalter, da die inflationäre Zu­

nahme der digitalen Kontaktmöglichkeiten ana­

loge Vernetzungsanlässe wertvoller macht. Für 

die Teilnehmer des «Stars»­Symposiums in 

Stein am Rhein ist es dabei am wichtigsten, 

Kontakt zu anderen Führungskräften aufzubau­

en, die in gleichem Alter sind und sich in glei­

cher Umlaufbahn befinden, aber aus anderen 

Regionen und Branchen kommen.

Frerk Froböse > Seite 44 

SOCIAL SHOPPING Produktion hat in unserer 

Gesellschaft in Marx’scher Tradition ein deut­

lich positiveres Image als der Konsum. Wer 

produziert, nimmt an der Wertschöpfung teil 

und hilft, die Gesellschaft und ihre Kultur zu 

kreieren. Konsum hingegen empfinden wir als 

passiv und vernichtend. Dabei möchten wir da­

mit nichts zerstören, sondern soziale Bezie­

hungen schaffen und stärken. Und auch das, 

was wir selbst nur für uns konsumieren, hat eine 

soziale Funktion, indem es uns hilft, uns selbst 

zu dem Menschen zu machen, der wir sind.

Peer­Arne Böttcher > Seite 10 

ANALOG ENTSCHEIDET Das Soziale vernich­

tet keine Werte, das Soziale schafft aber auch 

keine Werte. Das Soziale ist der Wert. Der Ver­

such, den Wert sozialer Netzwerke auch nur 

annähernd zu messen, ist zum Scheitern verur­

teilt: Den Wert einer Kommunikation kann man 

in Geldeinheiten nur messen, wenn es auch zu 

einer Trans aktion kommt, und darauf lassen 

sich soziale Netzwerke nicht reduzieren. Wenn 

Beziehungen Wert schöpfen sollen, wird digital 

allein niemals reichen: Eine Beziehung muss 

analog gepflegt werden, sonst virtualisiert sie 

sich in die Bedeutungslosigkeit. Ein Geschäft 

ist der Schlusspunkt eines Informations­ und 

Kommunikationsprozesses zwischen Men­

schen, und Beziehungsmanagement im realen 

Leben ist der Schlüssel dafür.

Christian Rauch > Seite 18 

WENNS DIE MASSE MACHT Galt im 20. Jahr­

hundert die Masse als dumm und manipulier­

bar, führte die Kommunikationsrevolution dazu, 

dass eine Masse aus vielen Nutzern (Crowd) 

kollektive Intelligenz entwickeln kann. Während 

Unternehmen dabei häufig unter dem Verdacht 

stehen, die Masse nur für ihren eigenen Profit 

zu mobilisieren, können Forschungseinrich­

tungen und Universitäten erfolgreich damit ar­
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Summaries
Daniel Miller > Seite 84 

GETRÄNKE SIND WIE DARWINFINKEN Mar-

ken können ähnliche evolutionäre Anpassungen 

durchlaufen wie die Darwinfinken der Galápa-

gos-Inseln: Wandern sie einmal auf eine neue 

Insel aus, finden und bevölkern sie eine bisher 

unbesetzte Nische und passen sich dieser Ni-

sche an. Der Wandel vollzieht sich durch Ent-

wicklung neuer symbolischer Eigenschaften, 

die den Unterschied zu ihrer ursprünglichen 

Version markieren. So versinnbildlicht etwa 

Coca-Cola auf der Karibikinsel Trinidad eher 

den Widerstand gegen US-amerikanische Kul-

tur als deren Akzeptanz oder Annahme. Auch 

die Positionierung im komplexen System in-

disch oder afroamerikanisch konnotierter Ge-

tränke zeigt eine solche Anpassungsreaktion.

Gespräch mit Eva Schweitzer > Seite 90 

EINE BEWEGUNG WIRD GEKIDNAPPT Die  

im Sommer 2008 als Aufstand gegen eine vom 

Steuerzahler finanzierte Rettung der Wall-

Street-Banken gestartete Tea-Party-Bewegung 

mutierte nach der Wahl Barack Obamas in eine 

rechtspopulistische Bewegung, die Hass auf 

die Politiker-Kaste Washingtons mit Verachtung 

für die armen Bevölkerungsgruppen kombi-

niert. Ihr Wählerpotenzial von etwa zwanzig 

Prozent entspricht dem der Rechtspopulisten  

in den meisten europäischen Staaten – auch die 

Anti-Brüssel-Stimmungen hier sind mit der 

Anti-Washington-Haltung dort vergleichbar.

Alexander Neubacher > Seite 96 

LOHASS So sehr die Ökokonsumenten der 

«Lohas»-Zielgruppe auch Wert auf gesunden 

und nachhaltigen Lebensstil legen, so weit sind 

sie von diesem Ziel entfernt. Ihre grossen Woh-

nungen, ihre schönen Reisen und ihre Konsum-

gewohnheiten können durch Energiesparbirnen 

und Krauthobel aus Naturholz nicht aus ge-

glichen werden. Die eigentliche Ökoheldin ist, 

wenn auch unfreiwillig, die arme Rentnerin  

mit ihrem zwangsweise bescheidenen Lebens-

stil. In verhaltensökonomischen Experimenten 

agierten zudem die Freunde von Bio- und Öko-

produkten besonders raffgierig, betrügerisch 

und unsozial. Erklärt werden kann das durch 

den sogenannten Lizenzeffekt: Aus dem Gefühl 

moralischer Überlegenheit leiten viele Men-

schen die Berechtigung ab, an anderer Stelle 

sündigen zu dürfen.

Martina Kühne > Seite 104 

NEVER-ENDING-SERVICE Die west lichen 

Märkte sind weitgehend gesättigt. Die knappe 

Ressource ist nicht mehr das Angebot, sondern 

die Zeit der Nachfrager. Die Herausforderung 

für Unternehmen besteht deshalb nicht länger 

darin, noch bessere Produkte anzubieten – son-

dern auf die Bedürfnisse der Kunden zuge-

schnittene Dienste. Das erfordert im Einzelhan-

del zwar auch den Einsatz neuer Technologien, 

darf sich aber nicht darauf beschränken. Richtig 

eingesetzt, sorgen neue Technologien eben ge-

rade dafür, dass sich die Mitarbeiter im Laden 

wieder ums Wesentliche kümmern können: den 

Kunden. 

Sven Gábor Jánszky > Seite 109 

«TRENDS SIND KEINE NATURGESETZE» Das 

Zeitalter der Megatrends neigt sich seinem 

Ende zu. Zwar ist der Bedarf der Unternehmen 

für «Megatrends» weiterhin gross, aber die Ver-

wendung dieses Begriffs führt die Entscheider 

auf die falsche Fährte: Er suggeriert einen na-

turgesetzlichen, über menschlichen Entschei-

dungen stehenden Charakter von Trends. Aber 

selbst wenn ihre Verkünder allzu gern einen 

solchen Eindruck erwecken: Trends gibt es nur, 

weil Entwicklungen von Menschen getrieben 

oder blockiert werden, die Autorität und Res-

sourcen dazu haben, dass andere ihnen folgen. 

Chandran Nair > Seite 70 

DER ASIATISCHE RAUSCH Die Regierungen 

des asiatischen Kontinents haben schnelles 

Wachstum an die oberste Stelle ihrer Agenda 

gesetzt. In ein, höchstens zwei Generationen 

soll das Wohlstandsniveau des Westens er-

reicht werden. Die direkte Übernahme des 

westlichen Konsummodells würde dabei aller-

dings die Ressourcen des Planeten erschöpfen.  

Eine gangbare Alternative wäre, von der Kon-

summenge als Massstab abzusehen und statt-

dessen die Qualität des Konsums schätzen zu 

lernen, seine Beschaffenheit. Hierfür bräuchten 

die asiatischen Staaten kluges Ressourcen-

management und starke Regierungen.

Gespräch mit Rudolf Hickel > Seite 78 

BANKEN MÜSSEN DIENEN LERNEN Mäch-

tige Banken dominieren die Finanzwelt, ihre 

Geschäfte haben sich vom eigentlichen Zweck 

einer produktionsunterstützenden Dienstleis-

tung entfernt, das Risiko tragen Sparer und 

Steuerzahler. Ökonomisch sinnvoll wäre eine 

Zerschlagung der Grossbanken und der Über-

gang zu einem dienenden, dezentralen und  

demokratischen Bankensystem. Internationale 

Finanzierungen, wie sie für eine globalisierte 

Wirtschaft nötig sind, lassen sich auch mit de-

zentralen, offenen Strukturen organisieren.

IDEEN

WORKSHOP



DE
R 

SO
ZI

AL
-W

ER
T

«S
oc

ia
l V

al
u

e»
 w

ol
le

 e
r 

sc
h

af
fe

n
, b

et
eu

er
t 

M
ar

k 
Z

u
ck

er
be

rg
 in

 e
in

em
 

B
ri

ef
 a

n
 p

ot
en

zi
el

le
 F

ac
eb

oo
k-

A
kt

io
n

är
e.

 N
u

r 
m

it
 d

em
 M

es
se

n
 

is
t 

da
s 

so
 e

in
e 

Sa
ch

e:
 W

as
 is

t 
Ih

r 
so

zi
al

es
 N

et
zw

er
k 

w
er

t?
 E

in
ig

e 
A

n
sä

tz
e.

ER
TR

AG
SW

ER
T

is
t 

ei
n 

hä
ufi

g 
ve

r­

w
en

de
te

r A
ns

at
z 

zu
r 

Be
w

er
tu

ng
 i

m
m

at
e ­

rie
l le

r 
Ve

rm
ög

en
s­

w
er

 te
 (w

as
 N

et
zw

er
ke

 ja
 s

in
d)

. L
ei

tfr
ag

e:
 

W
ie

 v
ie

l 
tr

äg
t 

Ih
r 

N
et

zw
er

k 
zu

 I
hr

em
 

 jä
hr

 lic
he

n 
Ca

sh
flo

w
 b

ei
? 

Ha
up

tp
ro

 bl
em

: 

un
re

al
is

tis
ch

e 
Re

du
zi

er
un

g 
de

s 
N

et
z­

w
er

ks
 a

uf
 r

ei
ne

 N
üt

zl
ic

hk
ei

ts
er

 w
ä g

un
­

ge
n.

SU
BS

TA
N

ZW
ER

T

w
ird

 e
be

nf
al

ls
 g

er
ne

 

fü
r 

di
e 

Be
w

er
tu

ng
 

vo
n 

im
m

at
er

ie
lle

n 

Ve
r m

ög
en

sw
er

te
n 

an
ge

w
en

de
t. 

Le
itf

ra
ge

: W
as

 h
at

 e
s 

Si
e 

ge
ko

st
et

, 
Ih

r 
N

et
zw

er
k 

au
fz

ub
au

en
? 

O
de

r: 
W

as
 m

üs
st

en
 S

ie
 in

ve
st

ie
re

n,
 u

m
 

ei
n 

äh
nl

ic
he

s 
N

et
zw

er
k 

au
fz

ub
au

en
? 

Ha
up

tp
ro

bl
em

: D
er

 w
ic

ht
ig

st
e 

Fa
kt

or
 is

t 

au
ch

 im
m

at
er

ie
ll 

– 
Ih

re
 Z

ei
t.

BI
LA

N
ZI

EL
LE

 B
EW

ER
TU

NG
SA

NS
ÄT

ZE

KL
OU

T

is
t 

da
s 

de
rz

ei
t 

w
oh

l 

ve
rb

re
ite

ts
te

 
To

ol
, 

um
 d

ie
 A

kt
iv

itä
te

n 
in

 

so
zi

al
en

 N
et

zw
er

ke
n 

zu
 m

es
se

n 
un

d 
ve

rg
le

ic
hb

ar
 z

u 
m

ac
he

n.
 

Ne
be

n 
ei

ne
m

 S
co

re
 z

w
is

ch
en

 1
 u

nd
 1

00
 

w
er

de
n 

un
te

r a
nd

er
em

 a
uc

h 
be

ei
nfl

us
s­

te
 u

nd
 b

ee
in

flu
ss

en
de

 N
ut

ze
r u

nd
 e

ig
en

e 

Ko
m

pe
te

nz
fe

ld
er

 e
rh

ob
en

.

KP
I

is
t d

ie
 A

bk
ür

zu
ng

 fü
r 

«K
ey

 
Pe

rf
or

m
an

ce
 

In
di

ca
to

r»
. 

M
an

ag
er

 

m
ei

ne
n 

da
m

it 
di

e 

w
ic

h t
ig

st
en

 W
er

te
, u

m
 d

ie
 L

ei
st

un
g 

de
r 

Fi
rm

a 
od

er
 e

in
ze

ln
er

 B
er

ei
ch

e 
zu

 m
es

­

se
n.

 D
as

 k
ön

ne
n 

Si
e 

au
ch

: D
efi

ni
er

en
 S

ie
 

se
lb

st
, w

as
 S

ie
 m

it 
Ih

re
m

 N
et

zw
er

k 
er

­

re
ic

he
n 

w
ol

le
n 

– 
un

d 
or

ie
nt

ie
re

n 
Si

e 
si

ch
 

da
nn

 a
uc

h 
da

ra
n.

NI
CH

T 
M

ON
ET

ÄR
E 

BE
W

ER
TU

N
GS

AN
SÄ

TZ
E

M
AR

KT
W

ER
T

w
är

e 
di

e 
ei

nf
ac

hs
te

 

Be
re

ch
nu

ng
sm

et
ho

­

de
: 

W
ür

de
n 

Si
e 

an
 

de
r B

ör
se

 g
eh

an
de

lt,
 

w
ür

de
n 

di
e 

An
al

ys
te

n 
si

ch
 s

ch
on

 M
e­

th
od

en
 e

in
fa

lle
n 

la
ss

en
, 

um
 d

en
 W

er
t 

Ih
re

s 
Ne

tz
w

er
ks

 z
u 

sc
hä

tz
en

, u
nd

 d
am

it 

Ih
re

n 
Fa

ir 
Va

lu
e 

be
re

ch
ne

n.
 N

a 
ja

, v
ie

l­

le
ic

ht
 k

om
m

t d
as

 ja
 n

oc
h.

TW
AL

U
E

he
is

st
 e

in
e 

vo
n 

vi
e­

le
n 

O
nl

in
e­

Sp
ie

le
re

i­

en
, 

di
e 

pe
rs

ön
lic

he
 

O
nl

in
e­

Ne
tz

w
er

ke
 in

 

Do
lla

r 
un

d 
Ce

nt
 u

m
re

ch
ne

n.
 B

ei
 d

ie
se

r 

Ap
p 

w
er

de
n 

Fo
llo

w
er

, G
ef

ol
lo

w
te

, L
is

te
n 

un
d 

Al
te

r d
es

 T
w

itt
er

­A
cc

ou
nt

s 
be

rü
ck

­

si
ch

tig
t. 

Ei
ne

n 
pr

ak
tis

ch
en

 N
ut

ze
n 

ha
­

be
n 

di
e 

so
 e

rr
ec

hn
et

en
 W

er
te

 a
lle

rd
in

gs
 

ni
ch

t.

M
ON

ET
ÄR

E 
BE

W
ER

TU
N

GS
AN

SÄ
TZ

E

GD
I I

m
pu

ls
 N

um
m

er
 1

 . 
20

12

Qu
el

le
: w

ww
.g

di
-i

m
pu

ls
.c

h 
. ©

 20
12




